
Schulinternes Curriculum des Faches Biologie

Sinn dieses schulinternen Curriculums für das Fach Biologie ist es, die obligatorischen sowie einige fakultative Inhalte aus den Kernlehrplänen

für das Gymnasium in Einklang zu bringen mit den Inhalten und Methoden der verwendeten Lehrbücher, den Schwerpunktsetzungen des Gym-

nasiums An der Stenner, lokalen Besonderheiten Iserlohns, den Möglichkeiten der Biologie-Sammlung, den individuellen Fähigkeiten und Inter-

essen der Lehrkräfte sowie den Vorgaben der Kernlehrpläne zu Basiskonzepten, konzept- und prozessbezogenen Kompetenzen (s.u.).

Alle Inhalte dieses Curriculums unterliegen einem ständigen Evaluations- und Verbesserungs-Prozess und können somit nur vorläufigen Charak-

ter haben. Aktuelle Veränderungen werden zeitnah eingearbeitet.

Stundentafel

In der Oberstufe (EF, Q1 und Q2) werden in Biologie mehrere Grundkurse (dreistündig) und iin den Stufen Q1 und Q2 ein Leistungskurs (fünf -

stündig) angeboten. 

Lehrbücher

In der  Sekundarstufe II die Bände Genetik, Cytologie,  Stoffwechselphysiologie,  Ökologie,  Evolution und Neurobiologie vom Schroedel-Verlag

(Grüne Reihe) verwendet. Im Leistungskurs kann auch ein aktuelles Komplettwerk der Oberstufe Biologie verwendet werden.
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Darüber hinaus werden natürlich weitere individuell erstellte Arbeitsblätter und sämtliche der Fachschaft zur Verfügung stehende Medien zur di -

daktischen Gestaltung des Unterrichts genutzt.

Tabellarischer Lehrplan

Es folgen die Lehrpläne der Oberstufe in tabellarischer Form. Diese orientieren sich an den Vorgaben des aktuellen Kernlehrplans Biologie für

die Sekundarstufe II NRW. Zusätzlich werden in jedem Jahrgang die jeweils aktuellen Vorgaben zu den unterrichtlichen Voraussetzungen für die

schriftlichen Prüfungen im Abitur in der gymnasialen Oberstufe berücksichtigt und die dort genannten Themenbereiche besonders vertieft. Die

aktuellen Vorgaben, der Kernlehrplan, sowie eine für das Verständnis der Abituraufgaben sehr hilfreiche Liste der Operatoren können für die

kommenden Abitur-Jahrgänge unter  www.standardsicherung.nrw.de  heruntergeladen werden.

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben

Einführungsphase:

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind 
Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in 
den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur 
Leistungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden.

Inhaltsfeld: IF 1 Biologie der Zelle 

 Unterrichtsvorhaben I: Kein Leben ohne Zelle I – Wie sind Zellen aufgebaut und organisiert?
 Unterrichtsvorhaben II: Kein Leben ohne Zelle II – Welche Bedeutung haben Zellkern und Nukleinsäuren für das Leben?
 Unterrichtvorhaben III: Erforschung der Biomembran – Welche Bedeutung haben technischer Fortschritt und Modelle für die Forschung?

Inhaltliche Schwerpunkte:  
 Zellaufbau
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 Biomembranen
 Stofftransport zwischen Kompartimenten
 Funktion des Zellkerns
 Zellverdopplung und DNA

Basiskonzepte:

System
Prokaryot, Eukaryot, Biomembran, Zellorganell, Zellkern, Chromosom, Makromolekül, Cytoskelett, Transport, Zelle, Gewebe, Organ, Plasmolyse

Struktur und Funktion
Cytoskelett, Zelldifferenzierung, Zellkompartimentierung, Transport, Diffusion, Osmose, Zellkommunikation, Tracer 

Entwicklung
Endosymbiose, Replikation, Mitose, Zellzyklus, Zelldifferenzierung

Zeitbedarf: ca. 45 Std. à 45 Minuten
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Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtsvorhaben I:
Thema/Kontext: Kein Leben ohne Zelle I – Wie sind Zellen aufgebaut und organisiert?
Inhaltsfeld: IF 1 Biologie der Zelle
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Zellaufbau
 Stofftransport zwischen Kompartimenten (Teil 1)

Zeitbedarf: ca. 11 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …

 UF1 ausgewählte biologische Phänomene und Konzepte beschreiben.
 UF2 biologische Konzepte zur Lösung von Problemen in eingegrenzten

Bereichen auswählen und dabei Wesentliches von Unwesentlichem un-
terscheiden.

 K1 Fragestellungen,  Untersuchungen,  Experimente und Daten struktu-
riert dokumentieren, auch mit Unterstützung digitaler Werkzeuge.

Mögliche didaktische Leitfragen
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompetenz-
erwartungen des Kernlehr-
plans
Die Schülerinnen und Schüler
…

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Metho-
den

Didaktisch-methodische An-
merkungen und Empfehlun-
gen sowie Darstellung der 
verbindlichen Absprachen 
der Fachkonferenz

SI-Vorwissen muliple-choice-Test zu Zelle, Gewebe, Or-
gan und Organismus

Informationstexte
einfache, kurze Texte zum notwendigen Basis-
wissen

Verbindlicher Beschluss der 
Fachkonferenz:
SI-Vorwissen wird ohne Be-
notung ermittelt (z.B. Selbst-
evaluationsbogen)

Möglichst selbstständiges Auf-
arbeiten des Basiswissens zu 
den eigenen Test-Problemstel-
len.

Zelltheorie – Wie entsteht aus ei-
ner zufälligen Beobachtung eine 
wissenschaftliche Theorie?

 Zelltheorie
 Organismus, Organ, Ge-

webe, Zelle

stellen den wissenschaftli-
chen Erkenntniszuwachs zum
Zellaufbau durch technischen 
Fortschritt an Beispielen 
(durch Licht-, Elektronen- und
Fluoreszenzmikroskopie) dar 
(E7).

Gruppenpuzzle 
vom technischen Fortschritt und der Entste-
hung einer Theorie

Zentrale Eigenschaften natur-
wissenschaftlicher Theorien 
(Nature of Science) werden 
beispielhaft erarbeitet.

Was sind pro- und eukaryotische 
Zellen und worin unterscheiden 
sie sich grundlegend?

beschreiben den Aufbau pro- 
und eukaryotischer Zellen und
stellen die Unterschiede her-

elektronenmikroskopische Bilder sowie 2D-
Modelle zu tierischen, pflanzlichen und bakte-
riellen Zellen 

Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede der verschiedenen Zel-
len werden erarbeitet. EM-Bild 
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 Aufbau pro- und eukaryoti-
scher Zellen

aus (UF3). wird mit Modell verglichen.

Wie ist eine Zelle organisiert und 
wie gelingt es der Zelle so viele 
verschiedene Leistungen zu er-
bringen?

 Aufbau und Funktion von 
Zellorganellen

 Zellkompartimentierung
 Endo – und Exocytose
 Endosymbiontentheorie

beschreiben Aufbau und 
Funktion der Zellorganellen 
und erläutern die Bedeutung 
der Zellkompartimentierung 
für die Bildung unterschiedli-
cher Reaktionsräume inner-
halb einer Zelle (UF3, UF1).

präsentieren adressatenge-
recht die Endosymbiontenthe-
orie mithilfe angemessener 
Medien (K3, K1, UF1).

erläutern die membranvermit-
telten Vorgänge der Endo- 
und Exocytose (u. a. am Gol-
gi-Apparat) (UF1, UF2).

erläutern die Bedeutung des 
Cytoskeletts für den intrazel-
lulären Transport [und die 
Mitose] (UF3, UF1).

recherchieren die Bedeutung 
und die Funktionsweise von 
Tracern für die Zellforschung 
und stellen ihre Ergebnisse 
graphisch und mithilfe von 
Texten dar (K2, K3).

Stationenlernen zu Zellorganellen 
(z.B.:Stationenlernen von RAABits)

Erkenntnisse werden in einem 
Protokoll dokumentiert.

Zelle, Gewebe, Organe, Organis-
men – Welche Unterschiede be-
stehen zwischen Zellen, die ver-
schiedene Funktionen überneh-
men?

 Zelldifferenzierung

ordnen differenzierte Zellen 
auf Grund ihrer Strukturen 
spezifischen Geweben und 
Organen zu und erläutern den
Zusammenhang zwischen 
Struktur und Funktion (UF3, 
UF4, UF1).

Mikroskopieren von verschiedenen Zelltypen In der Regel:
Mikroskopieren von Fertig-
präparaten verschiedener 
Zelltypen an ausgewählten 
Zelltypen

Diagnose von Schülerkompetenzen:
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 SI-Vorwissen wird ohne Benotung ermittelt (z.B. Selbstevaluationsbogen); Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende der
Unterrichtsreihe (Überprüfen der Kompetenzen im Vergleich zum Start der Unterrichtsreihe)

Leistungsbewertung:
 multiple-choice-Tests zu Zelltypen und Struktur und Funktion von Zellorganellen

 ggf. Teil einer Klausur 

Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtsvorhaben II:
Thema/Kontext: Kein Leben ohne Zelle II – Welche Bedeutung haben Zellkern und Nukleinsäuren für das Leben?
Inhaltsfeld: IF 1 (Biologie der Zelle)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 • Funktion des Zellkerns
 • Zellverdopplung und DNA

Zeitbedarf: ca. 12 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 UF4 bestehendes Wissen aufgrund neuer biologischer Erfahrungen und Er-

kenntnisse modifizieren und reorganisieren.
 E1 in vorgegebenen Situationen biologische Probleme beschreiben, in Teil-

probleme zerlegen und dazu biologische Fragestellungen formulieren.
 K4 biologische  Aussagen  und  Behauptungen  mit  sachlich  fundierten  und

überzeugenden Argumenten begründen bzw. kritisieren.
 B4 Möglichkeiten und Grenzen biologischer Problemlösungen und Sichtwei-

sen mit Bezug auf die Zielsetzungen der Naturwissenschaften darstellen.
Mögliche didaktische Leitfra-
gen / Sequenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Konkretisierte Kompetenz-
erwartungen des Kernlehr-
plans
Die Schülerinnen und Schüler
…

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Metho-
den

Didaktisch-methodische An-
merkungen und Empfehlun-
gen sowie Darstellung der 
verbindlichen Absprachen 
der Fachkonferenz

Was zeichnet eine naturwis-
senschaftliche Fragestellung 
aus und welche Fragestellung 
lag den Acetabularia und den 
Xenopus-Experimenten zu-
grunde?

 Erforschung der Funkti-
on des Zellkerns in der
Zelle

benennen Fragestellungen 
historischer Versuche zur 
Funktion des Zellkerns und 
stellen Versuchsdurchführun-
gen und Erkenntniszuwachs 
dar (E1, E5, E7).

werten Klonierungsexperi-
mente (Kerntransfer bei Xe-
nopus) aus und leiten ihre Be-
deutung für die Stammzellfor-

Thematisierung des  wissenschaftlichen  Er-
kenntnisweges

Acetabularia-Experimente von Hämmerling

Experiment zum Kerntransfer bei Xenopus

Naturwissenschaftliche Frage-
stellungen werden kriterienge-
leitet entwickelt und Experi-
mente ausgewertet.
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schung ab (E5).
Welche biologische Bedeutung
hat die Mitose für einen Orga-
nismus?

 Mitose (Rückbezug auf 
Zelltheorie)

 Interphase

begründen die biologische 
Bedeutung der Mitose auf der
Basis der Zelltheorie (UF1, 
UF4).

erläutern die Bedeutung des 
Cytoskeletts für [den intrazel-
lulären Transport und] die 
Mitose (UF3, UF1).

Informationstexte und Abbildungen
Filme/Animationen zu zentralen Aspekten:
1. Organ- bzw. Gewebewachstum und Erneu-

erung (Mitosephasen)
2. Zellwachstum (Interphase)

Wie ist die DNA aufgebaut, wo 
findet man sie und wie wird sie
kopiert?

 Aufbau und Vorkom-
men von Nukleinsäuren

 Aufbau der DNA

 Mechanismus der DNA-
Replikation in der S-
Phase der Interphase

ordnen die biologisch bedeut-
samen Makromoleküle [Koh-
lenhydrate, Lipide, Proteine,] 
Nucleinsäuren den verschie-
denen zellulären Strukturen 
und Funktionen zu und erläu-
tern sie bezüglich ihrer we-
sentlichen chemischen Ei-
genschaften (UF1, UF3).

erklären den Aufbau der DNA 
mithilfe eines Strukturmodells 
(E6, UF1).

beschreiben den semikonser-
vativen Mechanismus der 
DNA-Replikation (UF1, UF4).

Puzzle zur DNA Struktur und Replikation

Erstellen z.B. von Lernplakaten
Informationsblatt zu Anforderungen an ein 
Lernplakat (siehe LaBudde 2010)
Checkliste zur Bewertung eines Lernplakats
Arbeitsblatt mit Regeln zu einem sachlichen
Feedback

Der DNA-Aufbau und die Repli-
kation werden lediglich modell-
haft erarbeitet. Die Komple-
mentarität wird dabei herausge-
stellt.

Verbindlicher Beschluss der 
Fachkonferenz: kriterienge-
leitetes Erstellen eines Lern-
plakates zu einem Thema der
EF
Lernplakate werden gegensei-
tig beurteilt und diskutiert.

Welche Möglichkeiten und 
Grenzen bestehen für die Zell-
kulturtechnik?
Zellkulturtechnik

 Biotechnologie
 Biomedizin

zeigen Möglichkeiten und 
Grenzen der Zellkulturtechnik 
in der Biotechnologie und Bio-
medizin auf (B4, K4).

Informationsblatt zu Zellkulturen in der Bio-
technologie und Medizin- und Pharmafor-
schung

Pro und Kontra-Diskussion 
Beispielthema:

 „Können Zellkulturen Tierversuche er-

Zentrale Aspekte werden her-
ausgearbeitet. 

Argumente werden erarbeitet 
und Argumentationsstrategien 
entwickelt.
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 Pharmazeutische In-
dustrie

setzen?“
 „Soll das die Pflanzenwelt der Zukunft 

sein?“ (Kallustechnik)

SuS, die nicht an der Diskussi-
on beteiligt sind, sollten einen 
Beobachtungsauftrag bekom-
men.
Nach Reflexion der Diskussion 
können Leserbriefe verfasst 
werden.

Diagnose von Schülerkompetenzen:
 Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende der Unterrichtsreihe

Leistungsbewertung: 
 Multiple-choice-Tests zur Mitose und Replikation; 

 ggf. Klausur

Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtsvorhaben III:
Thema/Kontext: Erforschung der Biomembran – Welche Bedeutung haben technischer Fortschritt und Modelle für die Forschung?
Inhaltsfeld: IF 1 (Biologie der Zelle)
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biomembranen
 Stofftransport zwischen Kompartimenten (Teil 2)

Zeitbedarf: ca. 22 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler können …
 K1 Fragestellungen, Untersuchungen, Experimente und Daten strukturiert do-

kumentieren, auch mit Unterstützung digitaler Werkzeuge.
 K2 in vorgegebenen Zusammenhängen kriteriengeleitet biologisch-techni-

sche Fragestellungen mithilfe von Fachbüchern und anderen Quellen bear-
beiten.

 K3 biologische Sachverhalte, Arbeitsergebnisse und Erkenntnisse adressa-
tengerecht sowie formal, sprachlich und fachlich korrekt in Kurzvorträgen 
oder kurzen Fachtexten darstellen.

 E3 zur Klärung biologischer Fragestellungen Hypothesen formulieren und 
Möglichkeiten zu ihrer Überprüfung angeben.

 E6 Modelle zur Beschreibung, Erklärung und Vorhersage biologischer Vor-
gänge begründet auswählen und deren Grenzen und Gültigkeitsbereiche an-
geben.

 E7 an ausgewählten Beispielen die Bedeutung, aber auch die Vorläufigkeit 
biologischer Modelle und Theorien beschreiben.
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Mögliche didaktische Leitfra-
gen / Sequenzierung inhaltli-
cher Aspekte

Konkretisierte Kompetenz-
erwartungen des Kernlehr-
plans
Die Schülerinnen und Schüler
…

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Metho-
den

Didaktisch-methodische An-
merkungen und Empfehlun-
gen sowie Darstellung der 
verbindlichen Absprachen 
der Fachkonferenz 

Weshalb und wie beeinflusst 
die Salzkonzentration den Zu-
stand von Zellen?

 Plasmolyse

 Brownsche-Molekular-
bewegung

 Diffusion 

 Osmose

führen Experimente zur Diffu-
sion und Osmose durch und 
erklären diese mit Modellvor-
stellungen auf Teilchenebene 
(E4, E6, K1, K4).

führen mikroskopische Unter-
suchungen zur Plasmolyse 
hypothesengeleitet durch und 
interpretieren die beobachte-
ten Vorgänge (E2, E3, E5, K1,
K4).

recherchieren Beispiele der 
Osmose und Osmoregulation 
in unterschiedlichen Quellen 
und dokumentieren die Er-
gebnisse in einer eigenständi-
gen Zusammenfassung (K1, 
K2).

Zeitungsartikel z.B. zur gefährlichen Salzkon-
zentration in Lebensmitteln oder über das 
Überleben Schiffbrüchiger auf hoher See

Experimente z.B. mit Schweineblut oder Rot-
kohlgewebe und mikroskopische Untersu-
chungen

Und/oder
Kartoffel-Experimente

a) ausgehöhlte Kartoffelhälfte mit Zucker, 
Salz und Stärke

b) Kartoffelstäbchen (gekocht und unge-
kocht)

Informationstexte, Animationen und Lehrfil-
me zur Brownschen Molekularbewegung (phy-
sics-animations.com) 

Demonstrationsexperimente mit Tinte oder 
Deo zur Diffusion

Arbeitsaufträge zur Recherche osmoregula-
torischer Vorgänge
(evtl. Erstellen von Lernplakaten)

SuS formulieren erste Hypothe-
sen und planen geeignete Ex-
perimente zur Überprüfung ih-
rer Vermutungen durch.

Versuche zur Überprüfung der 
Hypothesen

Versuche zur Generalisierbar-
keit der Ergebnisse werden ge-
plant und durchgeführt.

Phänomen wird auf Modellebe-
ne erklärt (direkte Instruktion).

Weitere Beispiele (z. B. Sal-
zwiese, Niere) für Osmoregula-
tion werden recherchiert.

Warum löst sich Öl nicht in 
Wasser?

 Aufbau und Eigen-
schaften von Lipiden 

ordnen die biologisch bedeut-
samen Makromoleküle ([Koh-
lenhydrate], Lipide, Proteine, 
[Nucleinsäuren]) den ver-
schiedenen zellulären Struk-

Demonstrationsexperiment zum  Verhalten
von Öl in Wasser

Informationsblätter 
 zu funktionellen Gruppen

Phänomen wird beschrieben.

Das Verhalten von Lipiden und 
Phospholipiden in Wasser wird 
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und Phospholipiden turen und Funktionen zu und 
erläutern sie bezüglich ihrer 
wesentlichen chemischen Ei-
genschaften (UF1, UF3).

 Strukturformeln von Lipiden und Phos-
pholipiden

 Modelle zu Phospholipiden in Wasser

mithilfe ihrer Strukturformeln 
und den Eigenschaften der 
funktionellen Gruppen erklärt.

Einfache Modelle (2-D) zum 
Verhalten von Phospholipiden 
in Wasser werden erarbeitet 
und diskutiert.

Welche Bedeutung haben 
technischer Fortschritt und Mo-
delle für die Erforschung von 
Biomembranen?

 Erforschung der Bio-
membran (historisch-
genetischer Ansatz)

 Bilayer-Modell

 Sandwich-Modelle

stellen den wissenschaftli-
chen Erkenntniszuwachs zum
Aufbau von Biomembranen 
durch technischen Fortschritt 
an Beispielen dar und zeigen 
daran die Veränderlichkeit 
von Modellen auf (E5, E6, E7,
K4). Evtl. Plakat(e) zu Biomembranen

Versuche von Gorter und Grendel mit Erythro-
zyten (1925) zum Bilayer-Modell 

Arbeitsblatt zur Arbeit mit Modellen

Abbildungen auf der Basis von Gefrierbruch-
technik und Elektronenmikroskopie

Evtl. Partnerpuzzle zum Flüssig-Mosaik-Mo-
dell
Arbeitsblatt 1: 

Evtl.:
Durchführung eines wissen-
schaftspropädeutischen 
Schwerpunktes zur Erfor-
schung der Biomembranen.

Folgende Vorgehensweise wird
empfohlen: Der wissenschaftli-
che Erkenntniszuwachs wird in 
den Folgestunden fortlaufend 
dokumentiert und für alle Kurs-
teilnehmerinnen und Kursteil-
nehmer auf Plakaten festgehal-
ten.

Der Modellbegriff und die Vor-
läufigkeit von Modellen im For-
schungsprozess werden ver-
deutlicht.

Auf diese Weise kann die Ar-
beit in einer scientific communi-
ty nachempfunden werden.
Die „neuen“ Daten legen eine 
Modifikation des Bilayer-Mo-
dells von Gorter und Grendel 
nahe und führen zu  neuen Hy-
pothesen (einfaches Sandwich-
modell / Sandwichmodell mit 
eingelagertem Protein / Sand-
wichmodell mit integralem Pro-
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 Fluid-Mosaik-Modell

 Erweitertes Fluid-Mo-
saik-Modell (Kohlen-
hydrate in der Bio-
membran)

 Nature of Science – na-
turwissenschaftliche Ar-
beits- und Denkweisen

ordnen die biologisch bedeut-
samen Makromoleküle (Koh-
lenhydrate, Lipide, Proteine, 
[Nucleinsäuren]) den ver-
schiedenen zellulären Struk-
turen und Funktionen zu und 
erläutern sie bezüglich ihrer 
wesentlichen chemischen Ei-
genschaften (UF1, UF3).

recherchieren die Bedeutung 
der Außenseite der Zellmem-
bran und ihrer Oberflächen-
strukturen für die Zellkommu-
nikation (u. a. Antigen-Antikör-
per-Reaktion) und stellen die 
Ergebnisse adressatenge-
recht dar (K1, K2, K3).

Befunde von Singer und Nicolson (1972)
Arbeitsblatt 2: 
Heterokaryon-Experimente von Frye und Edi-
din (1972)

Experimente zur Aufklärung der Lage von 
Kohlenhydraten in der Biomembran 

Checkliste mit Kriterien für seriöse Quellen

Checkliste zur korrekten Angabe von Inter-
netquellen 

Internetrecherche zur  Funktionsweise  von
Tracern

Evtl. Lernplakat (fertig gestellt) zu den Bio-
membranen

tein).

Das Membranmodell muss er-
neut modifiziert werden.

Das Fluid-Mosaik-Modell muss 
erweitert werden.

Quellen  werden  ordnungsge-
mäß  notiert  (Verfasser,  Zugriff
etc.).

Die biologische Bedeutung 
(hier nur die proximate Erklä-
rungsebene!) der Glykokalyx 
(u.a. bei der Antigen-Anti-Kör-
per-Reaktion) wird recherchiert.

Evtl.:
Ein Reflexionsgespräch auf der
Grundlage des entwickelten 
Plakats zu Biomembranen wird 
durchgeführt.

Wichtige wissenschaftliche Ar-
beits- und Denkweisen sowie 
die Rolle von Modellen und 
dem technischen Fortschritt 
werden herausgestellt.

Wie werden gelöste Stoffe 
durch Biomembranen hindurch
in die Zelle bzw. aus der Zelle 
heraus transportiert?

 Passiver Transport

beschreiben Transportvorgän-
ge durch Membranen für ver-
schiedene Stoffe mithilfe ge-
eigneter Modelle und geben 
die Grenzen dieser Modelle 

Gruppenarbeit:
Informationstext zu verschiedenen Trans-
portvorgängen an realen Beispielen
Evtl. Lernplakat

SuS können entsprechend der 
Informationstexte 2-D-Modelle 
zu den unterschiedlichen 
Transportvorgängen erstellen.
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 Aktiver Transport an (E6).
Diagnose von Schülerkompetenzen:

 Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende der Unterrichtsreihe
Leistungsbewertung:

 ggf. Klausur [sollte möglichst KLP-Überprüfungsform: „Beurteilungsaufgabe“ und „Optimierungsaufgabe“ (z.B. Modellkritik an Modellen zur
Biomembran oder zu Transportvorgängen) zur Ermittlung der Modell-Kompetenz (E6) enthalten]
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Einführungsphase:

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind 
Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in 
den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur 
Leistungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden.

Inhaltsfeld: IF 2 (Energiestoffwechsel) 

 Unterrichtsvorhaben IV: Enzyme im Alltag – Welche Rolle spielen Enzyme in unserem Leben?
 Unterrichtsvorhaben V: Biologie und Sport – Welchen Einfluss hat körperliche Aktivität auf unseren Körper?

Inhaltliche Schwerpunkte:  
 Enzyme
 Dissimilation
 Körperliche Aktivität und Stoffwechsel

Basiskonzepte:

System
Muskulatur, Mitochondrium, Enzym, Zitronensäurezyklus, Dissimilation, Gärung

Struktur und Funktion
Enzym, Grundumsatz, Leistungsumsatz, Energieumwandlung, ATP, NAD+

Entwicklung
Training

Zeitbedarf: ca. 45 Std. à 45 Minuten
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Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung: 

Unterrichtsvorhaben IV:
Thema/Kontext: Enzyme im Alltag – Welche Rolle spielen Enzyme in unserem Leben?
Inhaltsfelder: IF 1 (Biologie der Zelle), IF 2 (Energiestoffwechsel)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Enzyme

Zeitbedarf: ca. 19 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 E2 kriteriengeleitet beobachten und messen sowie gewonnene Ergeb-

nisse objektiv und frei von eigenen Deutungen beschreiben.
 E4 Experimente und Untersuchungen zielgerichtet  nach dem Prinzip

der Variablenkontrolle unter Beachtung der Sicherheitsvorschriften pla-
nen und durchführen und dabei mögliche Fehlerquellen reflektieren.

 E5 Daten bezüglich einer Fragestellung interpretieren, daraus qualitati-
ve und einfache quantitative Zusammenhänge ableiten und diese fach-
lich angemessen beschreiben.

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schü-
ler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ 
Methoden

Didaktisch-methodische An-
merkungen und Empfehlungen
sowie Darstellung der verbind-
lichen Absprachen der Fach-
konferenz

Wie sind Zucker aufgebaut und wo 
spielen sie eine Rolle?

 Monosaccharid, 
 Disaccharid
 Polysaccharid

ordnen die biologisch be-
deutsamen Makromoleküle 
(Kohlenhydrate, [Lipide, 
Proteine, Nucleinsäuren]) 
den verschiedenen zellulä-
ren Strukturen und Funktio-
nen zu und erläutern sie be-
züglich ihrer wesentlichen 
chemischen Eigenschaften 
(UF1, UF3).

Informationstexte zu funktionellen 
Gruppen und ihren Eigenschaften so-
wie Kohlenhydratklassen und Vorkom-
men und Funktion in der Natur

Evtl. „Spickzettel“ als legale Methode 
des Memorierens
Museumsgang
Beobachtungsbogen mit Kriterien für 
„gute Spickzettel“

Evtl. Molekülbaukästen (Chemie)

Gütekriterien für gute „Spickzet-
tel“ werden erarbeitet (Übersicht-
lichkeit, auf das Wichtigste be-
schränkt, sinnvoller Einsatz von 
mehreren Farben, um Inhalte zu 
systematisieren etc.) werden er-
arbeitet.
Der beste „Spickzettel“ kann ge-
kürt und allen SuS über „lo-net“ 
zur Verfügung gestellt werden.

Wie sind Proteine aufgebaut und wo 
spielen sie eine Rolle?

 Aminosäuren
 Peptide, Proteine
 Primär-, Sekundär-, Tertiär-, 

Quartärstruktur 

ordnen die biologisch be-
deutsamen Makromoleküle 
([Kohlenhydrate, Lipide], 
Proteine, [Nucleinsäuren]) 
den verschiedenen zellulä-
ren Strukturen und Funktio-
nen zu und erläutern sie be-

Informationstexte zum Aufbau und 
der Struktur von Proteinen

Evtl. Gruppenarbeit

Der Aufbau von Proteinen wird 
erarbeitet.

Die Quartärstruktur wird am Bei-
spiel von Hämoglobin veran-
schaulicht.



züglich ihrer wesentlichen 
chemischen Eigenschaften 
(UF1, UF3).

Lernplakate zum Aufbau von Protei-
nen

Evtl.: Lernplakate werden erstellt 
und auf ihre Sachrichtigkeit und 
Anschaulichkeit hin diskutiert und
ggf. modifiziert.
Sie bleiben im Fachraum hängen
und dienen der späteren Orien-
tierung.

Welche Wirkung / Funktion haben En-
zyme?

 Katalysator
 Biokatalysator
 Endergonische und exergoni-

sche Reaktion
 Aktivierungsenergie, Aktivie-

rungsbarriere / Reaktions-
schwelle

erläutern Struktur und Funk-
tion von Enzymen und ihre 
Bedeutung als Biokatalysa-
toren bei Stoffwechselreakti-
onen (UF1, UF3, UF4).

Schematische Darstellungen von 
Reaktionen unter besonderer Be-
rücksichtigung der Energieniveaus 

Die zentralen Aspekte der Bioka-
talyse werden erarbeitet:

1. Senkung der Aktivie-
rungsenergie

2. Erhöhung des Stoffum-
satzes pro Zeit

Welche Bedeutung haben Enzyme im 
menschlichen Stoffwechsel? 

 Aktives Zentrum

 Allgemeine Enzymgleichung

 Substrat- und Wirkungsspezifi-
tät

beschreiben und erklären 
mithilfe geeigneter Modelle 
Enzymaktivität und Enzym-
hemmung (E6).

Versuche zur enzymatischen Reaktio-
nen, z.B.:

 Experimentelles Gruppen-
puzzle:

a) Ananassaft und Quark oder 
Götterspeise und frischgepress-
ter Ananassaft in einer Verdün-
nungsreihe

b) Lactase und Milch sowie Gluco-
seteststäbchen (Immobilisie-
rung von Lactase mit Alginat)

c) Peroxidase mit Kartoffelscheibe 
oder Kartoffelsaft (Verdün-
nungsreihe)

d) Urease und Harnstoffdünger 
(Indikator Rotkohlsaft) 

 Versuche mit Hefe

Hilfekarten (gestuft) für die verschie-
denen Experimente

Die Substrat- und Wirkungsspe-
zifität werden veranschaulicht.

Die naturwissenschaftlichen Fra-
gestellungen werden vom Phä-
nomen her entwickelt.

Hypothesen zur Erklärung der 
Phänomene werden aufgestellt.
Experimente zur Überprüfung 
der Hypothesen werden geplant, 
durchgeführt und abschließend 
werden mögliche Fehlerquellen 
ermittelt und diskutiert.

Die gestuften Hilfen (Checklis-
ten) sollen Denkanstöße für jede 
Schlüsselstelle im Experimentier-
prozess geben.
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Checklisten mit Kriterien für 
- naturwissenschaftliche Fra-

gestellungen,
- Hypothesen,
- Untersuchungsdesigns.

Modelle zur Funktionsweise des 
aktiven Zentrums werden thema-
tisiert.

Was beeinflusst die Wirkung / Funkti-
on von Enzymen?

 pH-Abhängigkeit
 Temperaturabhängigkeit
 Schwermetalle

 Substratkonzentration / Wech-
selzahl 

beschreiben und interpretie-
ren Diagramme zu enzyma-
tischen Reaktionen (E5).

stellen Hypothesen zur Ab-
hängigkeit der Enzymaktivi-
tät von verschiedenen Fak-
toren auf und überprüfen sie
experimentell und stellen sie
graphisch dar (E3, E2, E4, 
E5, K1, K4).

Checkliste mit Kriterien zur Beschrei-
bung und Interpretation von Diagram-
men

Experimente zum Nachweis der Kon-
zentrations-, Temperatur- und/oder pH-
Abhängigkeit (s.o.)

Modellexperimente mit Schere und 
Papierquadraten zur Substratkonzen-
tration

Das Beschreiben und Interpretie-
ren von Diagrammen wird geübt.

Experimente zur Ermittlung der 
Abhängigkeiten der Enzymaktivi-
tät werden geplant und durchge-
führt.
Wichtig: Denaturierung im Sinne 
einer irreversiblen Hemmung 
durch Temperatur, pH-Wert und 
Schwermetalle muss herausge-
stellt werden.

Der KM-Wert wird thematisiert.

Verbindlicher Beschluss der 
Fachkonferenz: 
Durchführung von Experimen-
ten zur Ermittlung von Enzy-
meigenschaften an ausgewähl-
ten Beispielen.

Wie wird die Aktivität der Enzyme in 
den Zellen reguliert?

 kompetitive Hemmung,
 allosterische (nicht kompetiti-

ve) Hemmung

 Substrat  und  Endprodukthem-
mung

beschreiben und erklären 
mithilfe geeigneter Modelle 
Enzymaktivität und Enzym-
hemmung (E6).

Z.B. Gruppenarbeit
Informationsmaterial zu Trypsin (al-
losterische Hemmung) und Allopurinol 
(kompetitive Hemmung)

Modellexperimente ( z.B. mit Frucht-
gummi und Smarties) 

Wesentliche Textinformationen 
werden in einem begrifflichen 
Netzwerk zusammengefasst.
Die kompetitive Hemmung wird 
simuliert.

Modelle zur Erklärung von 
Hemmvorgängen werden entwi-
ckelt.
Reflexion und Modellkritik 

Wie macht man sich die Wirkweise recherchieren Informationen (Internet)Recherche Die Bedeutung enzymatischer 
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von Enzymen zu Nutze?
 Enzyme im Alltag

  Technik
  Medizin
  u. a. 

zu verschiedenen Einsatz-
gebieten von Enzymen und 
präsentieren und bewerten 
vergleichend die Ergebnisse
(K2, K3, K4).

geben Möglichkeiten und 
Grenzen für den Einsatz 
von Enzymen in biologisch-
technischen Zusammenhän-
gen an und wägen die Be-
deutung für unser heutiges 
Leben ab (B4).

Reaktionen für z.B. Veredlungs-
prozesse und medizinische Zwe-
cke wird herausgestellt.

Als Beispiel können Enzyme im 
Waschmittel und ihre Auswirkung
auf die menschliche Haut be-
sprochen und diskutiert werden.

Diagnose von Schülerkompetenzen:
 Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende der Unterrichtsreihe 

Leistungsbewertung:
 multiple choice -Tests
 ggf. Klausur [möglichst KLP-Überprüfungsform: „experimentelle Aufgabe“ (z.B. Entwickeln eines Versuchsaufbaus in Bezug auf eine zu

Grunde liegende Fragestellung und/oder Hypothese) zur Ermittlung der Versuchsplanungskompetenz (E4) einbinden]
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Qualifikationsphase (Q1.1) – GRUNDKURS/ LEISTUNGSKURS
Unterrichtsvorhaben I:

Thema/Kontext: Erbsenzählen und was man heute weiß – Grundlagen sexu-
eller Fortpflanzung

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF 4 Vernetzung

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
Wdh. Mendel  Meiose und Rekombination 

Zeitbedarf: ca. 7 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext:  Kann mein  Kind  krank werden? Stammbaumanalyse  und
Familienberatung auf Grundlage der klassischen Genetik.

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E 1Probleme und Fragestellungen
 E 3 Wahrnehmung und Messung
 K 4 Argumentieren

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
Analyse von Familienstammbäumen genetische Beratung

Zeitbedarf: ca. 9 Std. à 45 Minuten
ca.16 Std à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese –  Wie entste-
hen aus Genen Merkmale und welche Einflüsse haben Veränderungen der
genetischen Strukturen auf einen Organismus?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF3 Systematisierung
 E3 Hypothese

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
Wdh. DNA Aufbau/ Replikation  Proteinbiosynthese  Mutationen

Zeitbedarf: ca. 12 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Beeinflussungund Manipulation der Proteinbiosynthese

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF4 Vernetzung
 E6 Modelle

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Genregulation  Krebs  Antibiotika

Zeitbedarf: ca. 6 Std. à 45 Minuten

1



ca.22 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben V:

Thema/Kontext: Angewandte Genetik –  Welche Chancen und welche Risi-
ken bestehen? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E4 Untersuchungen und Experimentieren
 B1 Kriterien
 B4 Möglichkeiten und Grenzen
 B3 Werte und Normen

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Gentechnik  (z.B.  molekulargenetische  Verfahren,  Herstellung  transgener
Lebewesen) Bioethik

Zeitbedarf: ca. 12 Std. à 45 Minuten
ca. 17 Std. à 45 Minuten

Qualifikationsphase (Q1.1) – GRUNDKURS/ LEISTUNGSKURS
Unterrichtsvorhaben I:

Thema/Kontext:Autökologische Untersuchungen –  Welchen Einfluss haben
abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E1 Probleme und Fragestellungen
 E4 Untersuchungen und Experimente
 E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Umweltfaktoren und ökologische Potenz Fotosynthese

Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten
ca.26 Std à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext: Synökologie I – Welchen Einfluss haben inter- und intraspe-
zifische Beziehungen  auf Populationen?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 K2 Recherche
 E6 Modelle

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
Dynamik von Populationen biotische Faktoren  Räuber - Beute

Zeitbedarf: ca. 11 Std. à 45 Minuten
ca. 26 Std à 45 Minuten
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Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Synökologie II – Stoffkreisläufe und Energieflüsseam Bei-
spiel Gewässer

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 K1 Dokumentieren
 K3 Präsentieren
 E5 Auswertung

Inhaltsfelder: IF 5 (Ökologie), IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
Stoffkreislauf und Energiefluss Nahrungsketten

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten
                   ca. 18 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Zyklische und sukzessive Veränderung von Ökosystemen –
Welchen Einfluss hat der Mensch auf die Dynamik von Ökosystemen?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 B2 Entscheidungen
 B3 Werte und Normen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
Mensch und Ökosysteme

Zeitbedarf: ca. 10 Std. à 45 Minuten

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 90 Stunden
- LEISTUNGSKURS: ca. 150 Stunden

Grundkurs/ Leistungskurs – Q 1:

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

 Unterrichtsvorhaben I: Erbsenzählen und was man heute weiß – Grundlagen sexueller Fortpflanzung
 Unterrichtsvorhaben II: Kann mein Kind krank werden? Stammbaumanalyse und Familienberatung auf Grundlage der klassischen Genetik.
 Unterrichtsvorhaben III:  Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus Genen Merkmale und welche Einflüsse haben Verände-

rungen der genetischen Strukturen auf einen Organismus?
 Unterrichtsvorhaben IV:Beeinflussungund Manipulation der Proteinbiosynthese
 Unterrichtsvorhaben V:Angewandte Genetik – Welche Chancen und welche Risiken bestehen?

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Meiose und Rekombination
 Analyse von Familienstammbäumen
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 Proteinbiosynthese 
 Genregulation
 Gentechnik
 Bioethik

Basiskonzepte:

System
Merkmal, Gen, Allel, Genwirkkette, DNA, Chromosom, Genom, Rekombination, Stammzelle

Struktur und Funktion
Proteinbiosynthese, Genetischer Code, Genregulation,  Transkriptionsfaktor, Mutation, Proto-Onkogen, Tumor-Suppressorgen, DNA-Chip

Entwicklung
Transgener Organismus, Epigenese, Zelldifferenzierung, Meiose

Zeitbedarf: ca. 45 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben I:
 Thema/Kontext: Erbsenzählen und was man heute weiß – Grundlagen sexueller Fortpflanzung

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Mendelsche Regeln
 Meiose und Rekombination

Zeitbedarf: 7 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Handeln hervor-

gerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens erschließen und aufzei-
gen.

Möglichedidaktische Leitfragen / Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Reaktivierung von SI-Vorwissen
(Mendelsche Regeln)
Wie werden die Keimzellen gebildet 
und welche Unterschiede gibt es bei 
Frau und Mann?

 Meiose
 Spermatogenese/ Oogenese

…erläutern die Grundprinzipien der Rekombination (Reduktion 
und Neu-kombination der Chromosomen) bei Meiose und Be-
fruchtung (UF4).

Selbstlernplattform von Mallig:
http://www.mallig.eduvinet.de/default.htm#k
urs

Materialien(z. B. Knetgummi)
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Wo entscheidet sich die genetische 
Ausstattung einer Keimzelle und wie 
entsteht genetische Vielfalt?

 inter- und intrachromosomale 
Rekombination

Arbeitsblätter

Unterrichtsvorhaben II:
 Thema/Kontext:Kann mein Kind krank werden? Stammbaumanalyse und Familienberatung auf Grundlage der klassischen Genetik

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Analyse von Familienstammbäumen
 genetische Beratung

Zeitbedarf: 9 Std. à 45 Minuten
16 Std à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 E1in vorgegebenen Situationen biologische Probleme beschreiben, in Teilprobleme zerlegen und

dazu biologische Fragestellungen formulieren
 E3zur Klärung biologischer Fragestellung Hypothesen formulieren und Möglichkeiten zur Überprü-

fung angeben
 K4biologische Aussagen und Behauptungen mit  sachlich fundierten und überzeugenden Argu-

menten begründen bzw. kritisieren
Möglichedidaktische Leitfragen / Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Wie kann man ein Vererbungsmuster 
von genetisch bedingten Krankheiten 
im Verlauf von Familiengenerationen 
ermitteln und wie kann man daraus 
Prognosen für den Nachwuchs ablei-
ten? 

 Erbgänge/Vererbungsmodi

 genetisch bedingte Krankheiten
z.B.:
CystischeFibrose;  Muskeldys-
trophie Duchenne; Chorea Hun-
tington

…formulieren bei der Stammbaumanalyse Hypothesen zu X-
chromosomalen und autosomalen Vererbungsmodi genetisch 
bedingter Merkmale und begründen die Hypothesen mit vorhan-
denen Daten auf der Grundlage der Meiose (E1, E3, E5, UF4, 
K4).
…formulieren bei der Stammbaumanalyse Hypothesen zum Ver-
erbungsmodus genetisch bedingter Merkmale (X-chromosomal, 
autosomal, Zweifaktorenanalyse; Kopplung, Crossing-over) und 
begründen die Hypothesen mit vorhandenen Daten auf der 
Grundlage der Meiose (E1, E3, E5, UF4, K4).
…recherchieren Informationen zu humangenetischen Fragestel-
lungen (u.a. genetisch bedingten Krankheiten), schätzen die Re-
levanz und Zuverlässigkeit der Informationen ein und fassen die 
Ergebnisse strukturiert zusammen (K2, K1, K3, K4).

Checkliste zum methodischen Vorgehen 
bei einer Stammbaumanalyse.

Exemplarische Beispiele von Familien-
stammbäumen

Selbstlernplattform von Mallig:
http://www.mallig.eduvinet.de/default.htm#k
urs

Unterrichtsvorhaben III:
 Thema/Kontext:Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus Genen Merkmale und welche Einflüsse haben         Verän-

derungen der genetischen Strukturen auf einen Organismus?
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Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Wdh. DNA Aufbau/ Replikati-
on 

 Proteinbiosynthese
 Mutationen

Zeitbedarf: 12 Std. à 45 Minuten
22 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 UF1ausgewählte biologische Phänomene und Konzepte beschreiben 
 UF3die Einordnung biologischer Sachverhalte und Erkennt-nisse in gegebene fachliche Strukturen begrün-

den
 E3zur Klärung biologischer Fragestellungen Hypothesen formulieren und Möglichkeiten zu ihrer Überprü-

fung angeben

Möglichedidaktische Leitfragen / Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Wiederholung
 DNA: Träger der Erbinformation
 Bau der DNA
 Identische  Verdopplung  der  DNA:

Replikation

Historische Versuche: Griffith & Avery; Wat-
son & Crick; Meselson-Stahl, DNA-Modell

Vom Gen zum Genprodukt …erläutern und entwickeln Modellvorstellungen auf der Grundlage
von Experimenten zur Aufklärung der Proteinbiosynthese (Genre-
gulation bei Prokaryoten) (E2, E5, E6)

Historische Versuche: Beadle & Tatum

Der Ablauf der Proteinbiosynthese, gene-
tischer Code, Unterschiede im Ablauf zw. 
Pro- und Eukaryoten

…vergleichen die molekularen Abläufe in der Proteinbiosynthese
bei Pro- und Eukaryoten (UF1, UF3)
…reflektieren und erläutern den Wandel des Genbegriffes (E7).
…erläutern die Bedeutung der Transkriptionsfaktoren für die Regu-
lation von Zellstoffwechsel und Entwicklung (UF1, UF4).
…benennen Fragestellungen und stellen Hypothesen zur Entsch-
lüsselung des genetischen Codes auf und erläutern klassische Ex-
perimente zur Entwicklung der Code-Sonne (E1, E3, E4).
…erläutern wissenschaftliche Experimente zur Aufklärung der Pro-
teinbiosynthese,  generieren  Hypothesen  auf  der  Grundlage  der
Versuchspläne und interpretieren die Versuchsergebnisse (E3, E4,
E5).
…erklären mithilfe von Modellen genregulatorische Vorgänge bei
Eukaryoten (E6).

Selbstlernprogramm
Lehrbuch

Ggf. aktuelle Artikel aus den Medien

Mutationen und ihre Folgen erläutern Eigenschaften des genetischen Codes und charakterisie-
ren mit dessen Hilfe Genmutationen (UF1, UF2)

erklären die Auswirkungen verschiedener  Gen-, Chromosom- und

Lehrbuch
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Genommutationen auf den Phänotyp (u.a. unter Berücksichtigung
von Genwirkketten) (UF1, UF4)

Unterrichtsvorhaben IV:
 Thema/Kontext: Beeinflussung und Manipulation der Proteinbiosynthese 

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Genregulation 
  Krebs 
  Antibiotika

Zeitbedarf: 12 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …

 E6Modelle zur Beschreibung, Erklärung und Vorhersage biologischer Vorgänge begründet aus-
wählen und deren Grenzen und Gültigkeitsbereiche angeben 

 UF 4  bestehendes Wissen aufgrund neuer biologischer Erfah-rungen und Erkenntnisse modifizieren
und reorganisieren

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Genregulation und die Wirkung von Anti-
biotika

…erläutern und entwickeln Modellvorstellungen auf der Grundlage
von Experimenten zur Aufklärung der Genregulation bei Prokaryo-
ten (E2, E5, E6)
…begründen die Verwendung bestimmter Modellorganismen (u.a.
E. coli) für besondere Fragestellungen genetischer Forschung (E6,
E3)
…erklären einen epigenetischen Mechanismus als Modell zur Re-
gelung des Zellstoffwechsels (E6)

Krebs …erklären mithilfe eines Modells die Wechselwirkung von Proto-
Onkogenen und Tumor-Suppressorgenen auf die Regulation des
Zellzyklus und erklären die Folgen von Mutationen in diesen Ge-
nen (E6, UF1, UF3, UF4)

Unterrichtsvorhaben V:
 Thema/Kontext: Angewandte Genetik – Welche Chancen und welche Risiken bestehen?

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Gentechnik (z.B. molekular-geneti-
sche Verfahren, Herstellung trans-
gener Lebewesen) 

 Bioethik

Zeitbedarf: 12 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 E4Experimente und Untersuchungen zielgerichtet nach dem Prinzip der Variablenkontrolle unter Beachtung der Si -

cherheitsvorschriften planen und durchführen und da-bei mögliche Fehlerquellen reflektieren
 B1bei der Bewertung von Sachverhalten in naturwissenschaftlichen Zusammenhängen fachliche, gesellschaftliche

und moralische Bewertungskriterien angeben
 B3in bekannten Zusammenhängen ethische Konflikte bei Auseinandersetzungen mit biologischen Fragestellungen

2



17 Std. à 45 Minuten sowie mögliche Lösungendarstellen
 B4Möglichkeiten und Grenzen biologischer Problemlösungen und Sichtweisen mit Bezug auf die Zielsetzungen der

Naturwissenschaften darstellen
Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Genetik der Bakterien und Viren …begründen die Verwendung bestimmter Modellorganismen 
(u.a. E. coli) für besondere Fragestellungen genetischer For-
schung (E6, E3).

…beschreiben aktuelle Entwicklungen in der Biotechnologie bis
hin zum Aufbau von synthetischen Organismen in ihren Konse-
quenzen für unterschiedliche Einsatzziele und bewerten sie (B3,
B4)

Biologisch-medizinische Arbeitstechni-
ken: PCR &Gelektrophorese

…erläutern molekulargenetische Verfahren (u.a. PCR, Gelelek-
trophorese) und ihre Einsatzgebiete (E4, E2, UF1)
…beschreiben  molekulargenetische  Werkzeuge  und  erläutern
deren Bedeutung für gentechnische Grundoperationen (UF1)

Welche therapeutischen Ansätze erge-
ben sich aus der Stammzellenfor-
schung und was ist von ihnen zu hal-
ten?

 Gentherapie
 Zelltherapie

…recherchieren Unterschiede zwischen embryonalen und adul-
ten Stammzellen und präsentieren diese unter Verwendung ge-
eigneter Darstellungsformen (K2, K3).

stellen naturwissenschaftlich-gesellschaftliche Positionen zum 
therapeutischen Einsatz von Stammzellen dar und beurteilen In-
teressen sowie Folgen ethisch (B3, B4).

Recherche zu embryonalen bzw. adulten 
Stammzellen und damit verbundenen the-
rapeutischen Ansätzen in unterschiedli-
chen, von der Lehrkraft ausgewählten 
Quellen:

- Internetquellen
- Fachbücher / Fachzeitschriften

Checkliste: Welche Quelle ist neutral und 
welche nicht?
Checkliste: richtiges Belegen von Informa-
tionsquellen

Ggf. Powerpoint-Präsentationen der SuS

Dilemmamethode

Gestufte Hilfen zu den verschiedenen 
Schritten der ethischen Urteilsfindung

Diagnose von Schülerkompetenzen:
 Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens
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Leistungsbewertung:
 KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“;angekündigte Kurztests möglich, z. B. zu Meiose / Karyogrammen / Stammbaumanalyse 
 ggf. Klausur / Kurzvortrag

2



Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Unterrichtsvorhaben I: Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten?
Unterrichtsvorhaben II: Synökologie I – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen  auf Populationen?
Unterrichtsvorhaben III: Synökologie II – Stoffkreisläufe und Energieflüsseam Beispiel Gewässer
Unterrichtsvorhaben IV: Zyklische und sukzessive Veränderung von Ökosystemen – Welchen Einfluss hat der Mensch auf die Dynamik von Ökosystemen?

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
 Fotosynthese
 Dynamik von Populationen
 biotische Faktoren 
 Räuber – Beute
 Stoffkreislauf und Energiefluss 
 Nahrungsketten
 Mensch und Ökosysteme

Basiskonzepte:

System
Ökosystem, Biozönose, Population, Organismus, Symbiose, Parasitismus, Konkurrenz, Kompartiment, Fotosynthese, Stoffkreislauf

Struktur und Funktion
Chloroplast, ökolog. Nische, ökolog. Potenz, Populationsdichte

Entwicklung
Sukzession, Populationswachstum, Lebenszyklusstrategie
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Zeitbedarf: ca. 34 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben I:
Thema/Kontext:Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten?

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Umweltfaktorenund ökologische
Potenz 

 Fotosynthese

Zeitbedarf: 16 Std. à 45 Minuten
26 Std à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 E1  in vorgegebenen Situationen biologische Probleme beschreiben, in Teilprobleme zerlegen und dazu

biologische Fragestellungen formulieren.
 E4 Experimente und Untersuchungen zielgerichtet nach dem Prinzip der Variablenkontrolle und Beachtung

der Sicherheitsvorschriften planen und durchführen und dabei mögliche Fehlerquellen reflektieren.
 E7an ausgewählten Beispielen die Bedeutung, aber auch die Vorläufigkeit biologischer Modelle und Theo-

rien beschreiben.
Möglichedidaktische Leitfragen / Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Welche Einflüsse wirken auf einen Or-
ganismus I (abiotische Faktoren)

…entwickeln  aus  zeitlich-rhythmischen  Änderungen  des  Le-
bensraums biologische Fragestellungen und erklären diese auf
der Grundlage von Daten (E1, E5)
…zeigen den Zusammenhang zwischen dem Vorkommen von
Bioindikatoren und der Intensität abiotischer Faktoren in einem
beliebigen Ökosystem auf (UF3, UF4, E4)
…erläutern die Aussagekraft von biologischen Regeln (u.a. tier-
geographische  Regeln)  und  grenzen  diese  von  naturwissen-
schaftlichen Gesetzen ab (E7, K4)

…planen  ausgehend  von  Hypothesen  Experimente  zur
Überprüfung  der  ökologischen  Potenz  nach  dem  Prinzip
der Variablenkontrolle, nehmen kriterienorientiert Beobach-
tungen und Messungen vor und deuten die Ergebnisse (E2,
E3, E4, E5, K4)

Fotosynthese …erläutern den Zusammenhang zwischen Fotoreaktion und 
Synthesereaktion und ordnen die Reaktionen den unterschiedli-
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chen Kompartimenten des Chloroplasten zu (UF1, UF3)
…analysieren Messdaten zur Abhängigkeit der Fotosyntheseak-
tivität von unterschiedlichen abiotischen Faktoren (E5)
…leiten aus Forschungsexperimenten zur Aufklärung der Foto-
synthese zu Grunde liegende Fragestellungen und Hypothesen 
ab (E1, E3, UF2, UF4)
…erläutern mithilfe einfacher Schemata das Grundprinzip der 
Energieumwandlung in den Fotosystemen und den Mechanis-
mus der ATP-Synthese (K3, UF1)

Unterrichtsvorhaben II:
Thema/Kontext:Synökologie I – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen  auf Populationen?

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Dynamik von Populationen
 biotische Faktoren 
 Räuber – Beute

Zeitbedarf: 11 Std. à 45 Minuten
16 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 UF1ausgewählte biologische Phänomene und Konzepte beschreiben
 K2 in vorgegeben Zusammenhängen kriteriengeleitet biologisch-technische Fragestellungen mit Hilfe von

Fachbüchern und anderen Datenquellen bearbeiten.
 E6 Modelle zur Beschreibung, Erklärung und Vorhersage biologischer Vorgänge begründet auswählen und

deren Grenzen und Gültigkeitsbereiche angeben.
Möglichedidaktische Leitfragen / Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Welche Einflüsse wirken auf einen Or-
ganismus II (biotische Faktoren)

…leiten aus Untersuchungsdaten zu intra- und interspezifischen 
Beziehungen (Parasitismus, Symbiose, Konkurrenz) mögliche 
Folgen für die jeweiligen Arten ab und präsentieren diese unter 
Verwendung angemessener Medien (E5, K3, UF1)

Populationsökologie …beschreiben die Dynamik von Populationen in Abhängigkeit 
von dichteabhängigen und dichteunabhängigen Faktoren (UF1)
…leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen Faktoren Zu-
sammenhänge im Hinblick auf zyklische und sukzessive Verän-
derungen (Abundanz und Dispersion von Arten) sowie K- und r-
Lebenszyklusstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, UF4)
…untersuchen die Veränderungen von Populationen mit Hilfe 
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von Simulationen auf der Grundlage des Lotka-Volterra-Modells 
(E6)
…vergleichen das Lotka-Volterra-Modell mit veröffentlichten Da-
ten aus Freilandmessungen und diskutieren die Grenzen des 
Modells (E6)

Ökologische Nische …erklären mithilfe des Modells der ökologischen Nische die Ko-
existenz von Arten (E6, UF1, UF2)
…recherchieren Beispiele für die biologische Invasion von Arten 
und leiten Folgen für das Ökosystem ab (K2, K4)

Unterrichtsvorhaben III:
Thema/Kontext:Synökologie II – Stoffkreisläufe und Energieflüsseam Beispiel Gewässer

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Stoffkreislauf und Energiefluss 
 Nahrungsketten

Zeitbedarf: 8 Std. à 45 Minuten
18 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 K1 Fragestellungen, Untersuchungen, Experimente und Daten strukturiert dokumentieren, auch mit Unter-

stützung digitaler Werkzeuge.
 K3  biologische  Sachverhalte,  Arbeitsergebnisse  und  Erkenntnisse  adressatengerecht  sowie  formal,

sprachlich und fachlich korrekt in Kurzvorträgen oder kurzen Fachtexten darstellen.
 E5Daten bezüglich der Fragestellung interpretieren, daraus qualitative und einfache quantitative Zusam-

menhänge ableiten und diese fachlich angemessen beschreiben.
Möglichedidaktische Leitfragen / Se-
quenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Wer frisst wen im Ökosystem? …stellen energetische und stoffliche Beziehungen verschiedener
Organismen unter  den Aspekten von Nahrungskette,  Nahrungs-
netz und Trophieebene formal, sprachlich und fachlich korrekt dar
(K1, K3)
…untersuchen das Vorkommen, die Abundanz und die Dispersion
von Lebewesen eines Ökosystems im Freiland (E1, E2, E4)

Saprobienindex
Freilanduntersuchung

Unterrichtsvorhaben IV:
 Thema/Kontext:Zyklische und sukzessive Veränderung von Ökosystemen – Welchen Einfluss hat der Mensch auf die Dynamik von Ökosystemen?
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Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)
Inhaltliche Schwerpunkte:

 Mensch und Ökosysteme

Zeitbedarf: 10 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkteübergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 B2 in Situationen mit mehreren Handlungsoptionen Entscheidungsmöglichkeiten kriteriengeleitet abwägen,

gewichten und einen begründeten Standpunkt beziehen.
 B3in bekannten Zusammenhängen ethische Konflikte bei Auseinandersetzung mit biologischen Fragestel-

lungen sowie mögliche Lösungen darstellen. 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Me-
thoden

Der Mensch - ein Parasit?!? …präsentieren und erklären auf der Grundlage von Untersu-
chungsdaten die Wirkung von anthropogenen Faktoren auf einen 
ausgewählten globalen Stoffkreislauf (K1, K3, UF1)
…diskutieren Konflikte zwischen der Nutzung natürlicher Ressour-
cen und dem Naturschutz (B2, B3)
…entwickeln Handlungsoptionen für das eigene Konsumverhalten 
und schätzen diese unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit ein (B2, 
B3)

Lehrbuch

Diverse  Internetseiten  (z.B.  zum  ökologi-
schen Fußabdruck)
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Qualifikationsphase (Q2.1) 
Unterrichtsvorhaben I:

Thema/Kontext: Evolution in Aktion –  Welche Faktoren beeinflussen den
evolutiven Wandel?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF3 Systematisierung
 K4 Argumentation

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Grundlagen evolutiver Veränderung   Art und Artbildung  Stammbäume
(Teil 1)

Zeitbedarf: ca. 10 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext: Evolution von Sozialstrukturen – Welche Faktoren beein-
flussen die Evolution des Sozialverhaltens?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

         UF2 Auswahl

         UF4 Vernetzung

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)

Inhaltliche Schwerpunkte:

 Evolution und Verhalten

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Spuren der Vergangenheit -  Belege der Evolution

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution)

inhaltliche Schwerpunkte:
♦Fossilien ♦Biogeografie ♦Analogie/Homologie ♦ genetische Uhr

Zeitbedarf: ca. 6 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

         UF3 Systematisierung

         K4 Argumentation

Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution), IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:

 Evolution des Menschen  Stammbäume (Teil 2)
Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten 
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Qualifikationsphase (Q2.2)
Unterrichtsvorhaben V:

Thema/Kontext:     Molekulare und zellbiologische Grundlagen der Informati-
onsverarbeitung und Wahrnehmung – Wie wird aus einer durch einen Reiz
ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung?
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF2 Auswahl
 E6 Modelle
 K3 Präsentation

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Aufbau und Funktion von Neuronen   Neuronale Informationsverarbei-
tung und Grundlagen der Wahrnehmung

Zeitbedarf  : ca. 20 Std. à 45 Minuten  

Unterrichtsvorhaben VI:

Thema/Kontext: Lernen und Gedächtnis –  Wie muss ich mich verhalten,
um Abiturstoff am besten zu lernen und zu behalten?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
K1 Dokumentation
UF4 Vernetzung

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Plastizität und Lernen

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 60 Stunden

Grundkurs – Q 2:

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution) 

 Unterrichtsvorhaben I: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel?
 Unterrichtsvorhaben II: Evolution von Sozialstrukturen – Welche Faktoren beeinflussen die Evolution des Sozialverhaltens?
 Unterrichtsvorhaben III: Spuren der Vergangenheit - Belege der Evolution 
 Unterrichtsvorhaben IV: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch?
 Unterrichtsvorhaben V: Neurobiologie – Grundlagen der Informationsverarbeitung
 Unterrichtsvorhaben VI: Lernen und Gedächtnis - Lernstrategien

Inhaltliche Schwerpunkte:

 Grundlagen evolutiver Veränderung 
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 Art und Artbildung
 Evolution und Verhalten
 Evolution des Menschen
 Stammbäume

Basiskonzepte:

System
Art, Population, Paarungssystem, Genpool, Gen, Allel, ncDNA, mtDNA

Struktur und Funktion
Mutation, Rekombination, Selektion, Gendrift, Isolation, Investment, Homologie

Entwicklung
Fitness, Divergenz, Konvergenz, Coevolution, Adaptive Radiation, Artbilddung, Phylogenese

Zeitbedarf: ca. 32 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben I:

Thema/ Kontext I: Evolution in Aktion - Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel?

Inhaltsfelder: Evolution

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Grundlagen evoluti-

ver Veränderung
 Artbegriff und Artbil-

dung


Zeitaufwand:  ca. 16 Std. à 45
Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …

 UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern.
 UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ord-

nen, strukturieren und ihre Entscheidung begründen.
 K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austau-

schen und dabei Behauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen 
bzw. widerlegen.

Statt der hier in Übereinstimmung mit dem Beispiel für einen schulinternen Lehrplan im Netz aufgeführ-
ten übergeordneten Kompetenzen können auch die folgenden übergeordneten Kompetenzen schwer-
punktmäßig angesteuert werden: UF1, E5, K3

Mögliche  didaktische  Leitfra-
gen/ Sequenzierung 

Konkretisierte Kompe-tenzerwartungen des 
Kernlehrplans

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 
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inhaltlicher Aspekte Die Schülerinnen und Schüler …

Welche  genetischen  Faktoren
beeinflussen  den  evolutiven
Wandel?

 Grundlagen des evoluti-
ven Wandels 

 Grundlagen biologischer 
Angepasstheit 

 Populationen und ihre 
genetische Struktur

erläutern das Konzept der Fitness und seine Be-
deutung  für  den  Prozess  der  Evolution  unter
dem Aspekt  der  Weitergabe von Allelen (UF1,
UF4).

erläutern  den  Einfluss  der  Evolutionsfaktoren
(Mutation,  Rekombination,  Selektion,  Gendrift)
auf den Genpool der Population (UF4, UF1).

bestimmen und modellieren mithilfe des Hardy-
Weinberg-Gesetzes  die  Allelfrequenzen  in  Po-
pulationen und geben Bedingungen für die Gül-
tigkeit des Gesetzes an (E6)

erklären  mithilfe  molekulargenetischer  Modell-
vorstellungen zur Evolution der Genome die ge-
netische Vielfalt der Lebewesen (K4, E6)

Bausteine für advance organizer 

Materialien zur genetischen Varia-
bilität  und  ihren  Ursachen.  Bei-
spiel: Hainschnirkelschnecken
concept map 

Lerntempoduett zu  abiotischen
und  biotischen  Selektionsfaktoren
(Beispiel:  Birkenspanner,  Kergue-
len-Fliege)

Gruppengleiches  Spiel zur  Se-
lektion

Wie kann es zur Entstehung un-
terschiedlicher Arten kommen?

 Isolationsmechanismen
 Artbildung

erklären  Modellvorstellungen  zu  allopatrischen
und  sympatrischen  Artbildungsprozessen  an
Beispielen (E6, UF1).

erklären Modellvorstellungen zu Artbildungspro-
zessen (u.a. allopatrische und sympatrische Art-
bildung) an Beispielen (E6, UF1)

kurze Informationstexte zu Isola-
tionsmechanismen 

Karten mit Fachbegriffen

Zeitungsartikel zur  sympatri-
schen Artbildung 

Welche  Ursachen  führen  zur
großen Artenvielfalt?

 Adaptive Radiation 

stellen den Vorgang der adaptiven Radiation un-
ter  dem  Aspekt  der  Angepasstheit  dar  (UF2,
UF4).

Bilder und Texte zum Thema „Ad-
aptive Radiation der Darwinfinken“

bewegliches Tafelbild

Evaluation
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Welche Ursachen führen zur 
Coevolution und welche Vorteile
ergeben sich?

 Coevolution
 Selektion und Anpas-

sung

wählen angemessene Medien zur Darstellung 
von Beispielen zur Coevolution aus Zoologie 
und Botanik aus und präsentieren Beispiele (K3,
UF2).

wählen angemessene Medien zur Darstellung 
von Beispielen zur Coevolution aus und präsen-
tieren die Beispiele (K3, UF2)

belegen an Beispielen den aktuellen evolutionä-
ren Wandel von Organismen (u.a. mithilfe von 
Auszügen aus Gendatenbanken) (E2, E5).

beschreiben Biodiversität auf verschiedenen 
Systemebenen (genetische Variabilität, Arten-
vielfalt, Vielfalt der Ökosysteme) (UF4, UF1, 
UF2, UF3)

Realobjekt: Ameisenpflanze
Texte und Schemata zur Kosten-
Nutzen-Analyse

mediengestützte Präsentationen

Kriterienkatalog zur Beurteilung 
von Präsentationen

Lerntheke zum Thema „Schutz 
vor Beutegreifern“

Filmanalyse 
Wie lassen  sich  die  evolutiven
Mechanismen  in  einer  Theorie
zusammenfassen?

 Synthetische Evolutions-
theorie 

stellen  die  Synthetische  Evolutionstheorie  zu-
sammenfassend dar (UF2, UF4).

stellen Erklärungsmodelle für die Evolution in ih-
rer historischen Entwicklung und die damit ver-
bundenen  Veränderungen  des  Weltbildes  dar
(E7)

grenzen die Synthetische Theorie der Evolution
gegenüber nicht naturwissenschaftlichen Positi-
onen  zur  Entstehung  von  Artenvielfalt  ab  und
nehmen zu diesen begründet Stellung (B2, K4)

Informationstext

Strukturlegetechnik zur syntheti-
schen Evolutionstheorie

Was deutet auf verwandtschaft-
liche Beziehungen von Lebewe-
sen hin?

 Belege für die Evolution
 konvergente und diver-

stellen Belege für die Evolution aus verschiede-
nen Bereichen der Biologie (u.a. Molekularbiolo-
gie) adressatengerecht dar (K1, K3).

analysieren  molekulargenetische  Daten  und
deuten diese im Hinblick auf die Verbreitung von

Abbildungen von Beispielen kon-
vergenter /divergenter Entwicklung
und Homologien

Arbeitsteilige Gruppenarbeit
Texte  und  Abbildungen  zu  ver-
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gente Entwicklung Allelen  und  Verwandtschaftsbeziehungen  von
Lebewesen (E5, E6).

analysieren  molekulargenetische  Daten  und
deuten  sie  mit  Daten  aus  klassischen  Datie-
rungsmethoden im Hinblick auf die Verbreitung
von  Allelen  und  Verwandtschaftsbeziehungen
von Lebewesen (E5, E6)

deuten  Daten  zu  anatomisch-morphologischen
und  molekularen  Merkmalen  von  Organismen
zum  Beleg  konvergenter  und  divergenter  Ent-
wicklungen (E5, UF3).

schiedenen  Untersuchungsmetho-
den:  DNA-DNA-Hybridisierung,
Aminosäure-  und  DNA-Sequenz-
analysen, etc.

Wie  lassen  sich  Verwandt-
schaftsverhältnisse  ermitteln
und systematisieren?

 Homologien
 Grundlagen der Syste-

matik

entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylo-
genetischen Stammbäumen auf  der  Basis  von
Daten zu anatomisch-morphologischen und mo-
lekularen Homologien (E3, E5, K1, K4).

beschreiben  die  Einordnung  von  Lebewesen
mithilfe der Systematik und der binären Nomen-
klatur (UF1, UF4).

erstellen und analysieren Stammbäume anhand
von Daten zur Ermittlung von Verwandtschafts-
beziehungen der Arten (E3, E5).

Daten und Abbildungen zu mor-
phologischen Merkmalen der Wir-
beltiere und der Unterschiede

Ergebnisse/Daten von molekular-
genetischer Analysen

Bilder und Texte zu Apomorphien
und  Plesiomorphien  und  zur  No-
menklatur

Lernplakat mit  Stammbaument-
wurf

Museumsrundgang
Diagnose von Schülerkompetenzen: 

 KLP-Überprüfungsform: „Darstellungsaufgabe“ (concept map, advance organizer), Erstellen eines Fragenka-
talogs zur Fremd- und Selbstkontrolle

Leistungsbewertung: 
 KLP-Überprüfungsform: „Beurteilungsaufgabe“
 Ggf. Klausur
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Unterrichtsvorhaben II:
Thema/Kontext: Evolution von Sozialstrukturen – Welche Faktoren beeinflussen die Evolution des Sozialverhaltens?
Inhaltsfeld: Evolution
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Evolution und Verhalten

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 UF2 zur Lösung von biologischen Problemen zielführende Definitionen, Konzepte und Hand-

lungsmöglichkeiten begründet auswählen und anwenden.
 UF4 Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen, natürlichen und durch menschliches Han-

deln hervorgerufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetzten biologischen Wissens er-
schließen und aufzeigen.

Mögliche didaktische Leitfragen / Sequenzierung 
inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des
Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Methoden

Wie konnten sich Sexualdimorphismen im Verlauf 
der Evolution etablieren, obwohl sie auf die natürli-
che Selektion bezogen eher Handicaps bzw. einen 
Nachteil darstellen?

 Evolution der Sexualität
 Sexuelle Selektion

-  inter- und intrasexuelle Selektion
-  reproduktive Fitness 

erläutern das Konzept der Fitness und seine 
Bedeutung für den Prozess der Evolution un-
ter dem Aspekt der Weitergabe von Allelen 
(UF1, UF4).

Bilder von Tieren mit deutlichen Sexualdimorphis-
men

Informationstexte (von der Lehrkraft ausgewählt)
 zu Beispielen aus dem Tierreich und
 zu ultimaten Erklärungsansätzen bzw. 

Theorien (Gruppenselektionstheorie und 
Individualselektionstheorie)

Ggf. Powerpoint-Präsentationen

Beobachtungsbogen
Wieso gibt es unterschiedliche Sozial- und Paarsys-
teme?

 Paarungssysteme
 Habitatwahl

analysieren anhand von Daten die evolutio-
näre Entwicklung von Sozialstrukturen (Paa-
rungssysteme, Habitatwahl) unter dem As-
pekt der Fitnessmaximierung (E5, UF2, UF4, 
K4).

Daten aus der Literatur zum Gruppenverhalten 
und Sozialstrukturen von Schimpansen, Gorillas 
und Orang-Utans

Graphiken / Soziogramme

gestufte Hilfen zur Erschließung von Graphiken / 
Soziogrammen
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Diagnose von Schülerkompetenzen: 
 Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens

Leistungsbewertung: 
 KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“
 Ggf. Klausur

Unterrichtsvorhaben III:

Thema/ Kontext: Spuren der Vergangenheit – Belege der Evolution

Inhaltsfelder: Evolution

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Fossilien 
 Biogeografie 
 Analogie/Homologie
 genetische Uhr
 Stammbäume (Teil1)

Zeitaufwand: ca. 6 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …

 UF1 biologische Phänomene und Sachverhalte beschreiben und erläutern.
 UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und 

ihre Entscheidung begründen.
 K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Be-

hauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen.

Statt der hier in Übereinstimmung mit dem Beispiel für einen schulinternen Lehrplan im Netz aufgeführten übergeordneten Kom-
petenzen können auch die folgenden übergeordneten Kompetenzen schwerpunktmäßig angesteuert werden: UF1, E5, K3

Mögliche  didaktische  Leitfragen/  Sequenzie-
rung 
inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompe-tenzerwartungen des 
Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Methoden 

Was deutet auf verwandtschaftliche Beziehungen
von Lebewesen hin?

 Belege für die Evolution
 konvergente und divergente Entwicklung

stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen
Bereichen  der  Biologie  (u.a.  Molekularbiologie)
adressatengerecht dar (K1, K3).

analysieren  molekulargenetische Daten und deu-
ten diese im Hinblick auf die Verbreitung von Alle-
len  und  Verwandtschaftsbeziehungen  von  Lebe-
wesen (E5, E6).

analysieren  molekulargenetische Daten und deu-
ten sie mit Daten aus klassischen Datierungsme-
thoden im Hinblick auf die Verbreitung von Allelen
und Verwandtschaftsbeziehungen von Lebewesen
(E5, E6)

Abbildungen von  Beispielen  konvergenter  /diver-
genter Entwicklung und Homologien

Arbeitsteilige Gruppenarbeit
Texte und Abbildungen  zu verschiedenen  Untersu-
chungsmethoden: DNA-DNA-Hybridisierung, Amino-
säure- und DNA-Sequenzanalysen, etc.
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deuten  Daten  zu  anatomisch-morphologischen
und molekularen Merkmalen von Organismen zum
Beleg  konvergenter  und  divergenter  Entwicklun-
gen (E5, UF3).

Wie  lassen  sich  Verwandtschaftsverhältnisse  er-
mitteln und systematisieren?

 Homologien
 Grundlagen der Systematik

entwickeln und erläutern Hypothesen zu phyloge-
netischen Stammbäumen auf der Basis von Daten
zu anatomisch-morphologischen und molekularen
Homologien (E3, E5, K1, K4).

beschreiben die Einordnung von Lebewesen mit-
hilfe der Systematik und der binären Nomenklatur
(UF1, UF4).

erstellen  und  analysieren  Stammbäume  anhand
von Daten zur Ermittlung von Verwandtschaftsbe-
ziehungen der Arten (E3, E5).

beschreiben  und  erläutern  molekulare  Verfahren
zur Analyse von phylogenetischen Verwandtschaf-
ten zwischen Lebewesen (UF1, UF2)

Daten und Abbildungen zu morphologischen Merk-
malen der Wirbeltiere und der Unterschiede

Ergebnisse/Daten von molekulargenetischer Analy-
sen

Bilder und Texte zu Apomorphien und Plesiomor-
phien und zur Nomenklatur

Lernplakat mit Stammbaumentwurf

Museumsrundgang

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
 KLP-Überprüfungsform: „Darstellungsaufgabe“ (concept map, advance organizer), Erstellen eines Fragenkatalogs zur Fremd- und Selbstkontrolle

Leistungsbewertung: 
 KLP-Überprüfungsform: „Beurteilungsaufgabe“
 Ggf. Klausur
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Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/ Kontext: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch?

Inhaltsfeld: Evolution/ Genetik

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Evolution des Menschen
 Stammbäume (Teil 2)

Zeitaufwand: 8 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
 UF3 biologische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen, strukturieren und ihre 

Entscheidung begründen.
 K4 sich mit anderen über biologische Sachverhalte kritisch-konstruktiv austauschen und dabei Behaup-

tungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen.

Mögliche didaktische Leitfragen/ Sequenzie-
rung 
inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompe-tenzerwartungen des 
Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/ Methoden 

Mensch und Affe – wie nahe verwandt sind sie?
 Primatenevolution

ordnen den modernen Menschen kriteriengelei-
tet Primaten zu (UF3).

entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylo-
genetischen Stammbäumen auf  der  Basis  von
Daten zu anatomisch-morphologischen und mo-
lekularen Homologien (E3, E5, K1, K4).

erstellen und analysieren Stammbäume anhand
von Daten zur Ermittlung von Verwandtschafts-
beziehungen von Arten (E3, E5).

verschiedene Entwürfe von Stammbäumen der Prima-
ten basierend auf anatomisch-morphologischen Belegen

DNA-Sequenzanalysen verschiedener Primaten

Tabelle: Überblick über Parasiten verschiedener Prima-
ten

Wie erfolgte die Evolution des Menschen?
 Hominidenevolution

diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. 
Schlüsselmerkmale) und Hypothesen zur Huma-
nevolution unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit 
kritisch-konstruktiv (K4, E7, B4).

Artikel aus Fachzeitschriften

Hot potatoes Quiz

Wieviel Neandertaler steckt in uns?
 Homo sapiens sapiens und Neandertaler

diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. 
Schlüsselmerkmale) und Hypothesen zur Huma-
nevolution unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit 

Materialien zu molekularen Untersuchungsergebnis-
sen (Neandertaler, Jetztmensch) 
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kritisch-konstruktiv (K4, E7, B4).
Wie lässt sich Rassismus biologisch widerle-
gen?

 Menschliche Rassen gestern und heute

Bewerten die Problematik des Rasse-Begriffs 
beim Menschen aus historischer und gesell-
schaftlicher Sicht und nehmen zum Missbrauch 
dieses Begriffs aus fachlicher Perspektive Stel-
lung (B1, B3, K4).

Texte zu  historischem  und  gesellschaftlichem  Miss-
brauch des Rassebegriffs.
Podiumsdiskussion 
Kriterienkatalog zur Auswertung von Podiumsdiskussio-
nen

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
 „Hot Potatoes“-Quiz zur Selbstkontrolle, KLP-Überprüfungsform: „Beobachtungsaufgabe“ (Podiumsdiskussion) 

Leistungsbewertung: 
 KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe (angekündigte schriftliche Übung)
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Unterrichtsvorhaben V:
Thema/Kontext: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der Informationsverarbeitung und Wahrnehmung – Wie wird aus einer durch einen
Reiz ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung?

Inhaltsfeld Neurobiologie

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Aufbau und Funktion von Neuronen
 Neuronale Informationsverarbeitung und
Grundlagen der Wahrnehmung

Zeitbedarf  : ca. 20 Std. à 45 Minuten  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:
Die Schülerinnen und Schüler können …

Mögliche  didaktische  Leitfragen/  Se-
quenzierung 
inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompe-tenzerwartungen des Kernlehrplans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/
Methoden 

Aufbau und Funktion von Neuronen
 Nervenzellen und Nervensysteme

 Das Ruhepotenzial

 Das Aktionspotenzial 

 beschreiben Aufbau und Funktion des Neurons (KLP: S.
38 (Lk), S. 30 UF1)

 erklären Ableitungen von Potentialen mittels Messelektro-
den an Axon und Synapse und werten Messergebnisse
unter Zuordnung der molekularen Vorgänge an Biomem-
branen aus (KLP: S. 39 (Lk),  S. 31 (Gk);  E5, E2,  UF1,
UF2),

e) leiten  aus Messdaten der  Patch-Clamp-Technik  Veränderungen
von  Ionenströmen  durch  Ionenkanäle  ab  und  entwickeln  dazu
Modellvorstellungen (KLP: S. 39; E5, E6, K4),

f) erklären die Weiterleitung des Aktionspotenzials an myelinisierten
Neuronen (KLP S. 30; UF1)

g) Leistungskurs: ….vergleichen die Weiterleitung des Aktionspoten-
tials an myelinisierten und nicht myelinisierten Axonen miteinan-
der und stellen diese unter dem Aspekt der Leitungsgeschwindig-
keit in einen funktionellen Zusammenhang (KLP S. 38; UF2, UF3,
UF4),

 (siehe auch 12.6)  recherchieren und präsentieren aktuelle  wis-
senschaftliche Erkenntnisse zu einer degenerativen Erkrankung
(KLP: S. 39 (Lk), S. 31 (Gk); K2, K3).

43



Die Synapse

 Aufbau und Funktion
 Neuronale Verrechnung

h) erklären Ableitungen von Potentialen mittels Messelektroden an
Axon und Synapse und werten Messergebnisse unter Zuordnung
der  molekularen Vorgänge an Biomembranen aus (KLP: S.  39
(Lk), S. 31 (Gk); E5, E2, UF1, UF2),

i) erläutern die Verschaltung von Neuronen bei der Erregungswei-
terleitung und der Verrechnung von Potentialen mit der Funktion
der  Synapsen  auf  molekularer  Ebene  (KLP:  S.  38 (Lk),  S.  31
(Gk); UF1, UF3),

j) erläutern die Verschaltung von Neuronen bei der Erregungswei-
terleitung und der Verrechnung von Potentialen mit der Funktion
der  Synapsen  auf  molekularer  Ebene  (KLP:  S.  38 (Lk),  S.  31
(Gk); UF1, UF3),

Beeinflussung  von  Nervenzellen  durch
neuroaktive Stoffe

 dokumentieren  und  präsentieren  die  Wirkung  von  endo-  und
exogenen Stoffen auf Vorgänge am Axon, der Synapse und auf
Gehirnareale an konkreten Beispielen (KLP: S. 39 (Lk), S. 31
(Gk); K1, K3, UF2);

 Grundkurs: erklären Wirkungen von exogenen Substanzen auf
den Körper und bewerten mögliche Folgen für Individuum und
Gesellschaft (KLP, S. 31, B3, B4, B2, UF4)

 (siehe auch 12.5)  leiten  Wirkungen von endo- und exogenen
Substanzen (u.a. von Neuroenhancern) auf die Gesundheit ab
und bewerten mögliche Folgen für Individuum und Gesellschaft
(KLP: S. 40; B3, B4, B2, UF2, UF4).

Vom Reiz zum Aktionspotenzial
 Molekulare  Vorgänge  der  Signal-

transduktion an Sinneszellen
 Vom Reiz zur Reaktion 

 (Grundkurs:) stellen das Prinzip der Signaltransduktion an einem
Rezeptor  anhand  von  Modellen  dar  KLP:  S.  31;
E6,UF1,UF2,UF4)

 stellen den Vorgang von der durch einen Reiz ausgelösten Erre-
gung von Sinneszellen bis zur Entstehung des Sinneseindrucks
bzw. der Wahrnehmung im Gehirn unter Verwendung fachspezifi-
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scher Darstellungsformen in Grundzügen dar (KLP: S. 39 (Lk), S.
31 (Gk); K1, K3),

c) erklären Ableitungen von Potentialen mittels Messelektroden an
Axon und Synapse und werten Messergebnisse unter Zuordnung
der  molekularen Vorgänge an Biomembranen aus (KLP: S.  39
(Lk), S. 31 (Gk); E5, E2, UF1, UF2),

d) erläutern die Verschaltung von Neuronen bei der Erregungswei-
terleitung und der Verrechnung von Potentialen mit der Funktion
der  Synapsen  auf  molekularer  Ebene  (KLP:  S.  38 (Lk),  S.  31
(Gk); UF1, UF3),

 (siehe auch 10.11, 10.12)  stellen den Vorgang von der durch ei-
nen Reiz ausgelösten Erregung von Sinneszellen bis zur Entste-
hung des Sinneseindrucks bzw. der Wahrnehmung im Gehirn un-
ter Verwendung fachspezifischer Darstellungsformen in Grundzü-
gen dar (KLP: S. 39 (Lk), S. 31 (Gk); K1, K3),

Wahrnehmung: Sinnesorgane und Gehirn
arbeiten zusammen

 Grundkurs: … ermitteln mithilfe von Aufnahmen eines bildgeben-
den Verfahrens Aktivitäten verschiedener Gehirnareale (KLP: S.
31; E5, UF4)

 Leistungskurs: …stellen Möglichkeiten und Grenzen bildgebender
Verfahren zur Anatomie und zur Funktion des Gehirns (PET und
fMRT) gegenüber und bringen diese mit der Erforschung von Ge-
hirnabläufen in Verbindung (KLP, S. 39; UF4, UF1, B4).

11 Fototransduktion  erläutern den Aufbau und die Funktion der Netzhaut unter den
Aspekten der Farb- und Kontrastwahrnehmung (KLP: S. 39;UF3,
UF4)

 Lichtsinnesorgan Auge  erläutern den Aufbau und die Funktion der Netzhaut unter den
Aspekten der Farb- und Kontrastwahrnehmung (KLP: S. 39; UF3,
UF4),

 stellen die Veränderung der Membranspannung an Lichtsinnes-
zellen anhand von Modellen dar und beschreiben die Bedeutung
des second messengers und der Reaktionskaskade bei der Foto-
transduktion (KLP: S. 39; E6, E1).

Signaltransduktion an Lichtsinneszellen  erläutern den Aufbau und die Funktion der Netzhaut unter den
Aspekten der Farb- und Kontrastwahrnehmung (KLP S. 39; UF3,
UF4),

Unterrichtsvorhaben VI:
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Thema/Kontext: Lernen und Gedächtnis – Wie muss ich mich verhalten, um Abiturstoff am besten zu lernen und zu
behalten?

Inhaltsfeld Neurobiologie

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Plastizität und Lernen

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte übergeordneter  Kompetenzerwartun-
gen:
Die Schülerinnen und Schüler können …
UF4 Zusammenhänge  zwischen  unterschiedlichen,  na-

türlichen und durch menschliches Handeln hervorge-
rufenen Vorgängen auf der Grundlage eines vernetz-
ten biologischen Wissens erschließen und aufzeigen.

K2 zu biologischen Fragestellungen relevante Informatio-
nen  und  Daten  in  verschiedenen  Quellen,  auch  in
ausgewählten  wissenschaftlichen  Publikationen  re-
cherchieren, auswerten und vergleichend beurteilen.

K3 biologische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter
Verwendung  situationsangemessener  Medien  und
Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren,

B4 begründet  die  Möglichkeiten  und  Grenzen  biologi-
scher Problemlösungen und Sichtweisen bei innerfachli-
chen, naturwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fra-
gestellungen bewerten.

Mögliche didaktische Leitfragen/ Sequenzierung 
inhaltlicher Aspekte

Konkretisierte Kompe-tenzerwartungen des Kernlehr-
plans
Die Schülerinnen und Schüler …

Empfohlene Lehrmittel/ Materialien/
Methoden 

12 Aspekte der Hirnforschung
Angebot, auch um das (eigene) Lernverhalten (z.B. bei Prüfungsvorbereitun-
gen) zu thematisieren (siehe auch 12.2)

12.1 Lernformen
 stellen aktuelle Modellvorstellungen zum Gedächtnis auf anatomisch-

physiologischer Ebene dar (KLP: S. 39 (Lk), S. 31 (Gk), K3, B1),

12.2 Gedächtnismodelle
 (Grundkurs:) erklären die Bedeutung der Plastizität  des Gehirns für

ein lebenslanges Lernen (KLP: S. 31, UF4)

4



 (Leistungskurs:) erklären den Begriff der Plastizität anhand geeigneter
Modelle  und  leiten  die  Bedeutung  für  ein  lebenslanges  Lernen  ab
(KLP: S. 39; E6, UF4),

12.3 Neuronale Plastizität
 stellen aktuelle Modellvorstellungen zum Gedächtnis

auf anatomisch-physiologischer Ebene dar (KLP: S.
39 (Lk), S. 31 (Gk); K3, B1),

12.4  Proteinbiosynthese  und  Lang-
zeitgedächtnis

leiten Wirkungen von endo- und exogenen Substan-
zen (u.a. von Neuroenhancern) auf die Gesundheit
ab  und  bewerten  mögliche  Folgen  für  Individuum
und  Gesellschaft  (KLP:  S.  40;  B3,  B4,  B2,  UF2,
UF4); vgl. 10.9

12.5 Ethische Herausforderung: Neu-
ro-Enhancement  (siehe  auch  10.6)  recherchieren  und  präsentieren

aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse zu einer de-
generativen Erkrankung (KLP: S. 39 (Lk), S. 31 (Gk);
K2, K3).

12.6 Die Alzheimer-Krankheit
Angebot zur inhaltlichen Erweiterung in diesem ethisch belangvollem Thema

12.7 An den Grenzen des Lebens –
Der Hirntod

13 Zusammenwirken von neurona-
ler  und  hormoneller  Informations-
übertragung

 erklären die Rolle von Sympathikus und Parasympa-
thikus  bei  der  neuronalen  und  hormonellen  Rege-
lung von physiologischen Funktionen an Beispielen
(KLP: S. 39 (Lk), S. 31 (Gk); UF4, E6, UF2, UF1)

13.1  Überblick:  Das  vegetative  Ner-
vensystem und das hormonelle  Sys-
tem 

 erklären die Rolle von Sympathikus und Parasympa-
thikus  bei  der  neuronalen  und  hormonellen  Rege-
lung von physiologischen Funktionen an Beispielen
(KLP: S. 39 (Lk), S. 31 (Gk); UF4, E6, UF2, UF1);
vgl. KLP, S. 38: second messenger;

Angebot: Vergleich hormoneller und neuronaler Informationsübertragung ein-
schließlich Signaltransduktion 

13.2 Zelluläre Wirkmechanismen von
hydrophilen und lipophilen Hormonen

13.3 Vergleich hormoneller  und neu-
ronaler Informationsübertragung

47



13.4 Der Anpassungswert der Stress-
reaktion Angebot  zur Erweiterung hinsichtlich  der ultimaten (evolutionsbiologischen)

Bedeutung der Stressreaktion

 erklären die Rolle von Sympathikus und Parasympa-
thikus bei der neuro-nalen und hormonellen  Rege-
lung von physiologischen Funktionen an Bei-spielen
(KLP: S. 39 (Lk), S. 31 (Gk); UF4, E6, UF2, UF1)

13.5  Hormonelle  und  neuronale
Grundlagen der Stressreaktion

Wiederholen im Inhaltsfeld Neurobio-
logie 
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